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Mobilitätsberatung zu 
Gebäuden 
Oberursel unterstützt Bauherrschaften bei Maßnahmen 
nachhaltiger Mobilität 
Nachhaltige Mobilität, Stadtplanung, Stellplatzsatzung, Mobilitätskonzepte, Nudging 

Nachhaltige Mobilität beginnt an der Haustür: Damit Personen klimafreundliche, effiziente und sozialver-
trägliche Verkehrsmittel nutzen können, muss es bereits an den Gebäuden als Start- und Zielpunkte ihrer 
Wege entsprechende Angebote geben. Dafür stehen auch die Bauherrschaften bei Neubauten in der 
Verantwortung. Die Stadt Oberursel informiert und berät Bauherrschaften und Bestandshalter nun mit 
einem neuen, anschaulichen Online-Tool über Vorteile eigener Mobilitätskonzepte und über das Reper-
toire der Handlungsoptionen. 

Uli Molter, Volker Blees, Markus Vedder

Die Notwendigkeiten nachhalti-
ger Entwicklung im Allgemei-
nen und des Klimaschutzes im 
Besonderen bringen das Erfor-

dernis mit sich, alle verfügbaren Hebel für 
eine nachhaltigere Mobilität in Bewegung 
zu setzen. Eine besondere Bedeutung 
kommt dabei der Siedlungsentwicklung und 
hier vor allem dem Wohnungsneubau zu: 
Rund 80 % aller Wege beginnen oder enden 
an der eigenen Wohnung. Das dort vorzu-

findende Mobilitätsangebot bestimmt maß-
gebend das individuelle Mobilitätsverhal-
ten. Steht beispielsweise ausreichender, 
wohnungsnaher und günstiger Parkraum 
zur Verfügung, so erleichtert und fördert 
dies die Nutzung des PKW. Ein qualitativ 
hochwertiges Angebot an alternativen Ver-
kehrsmitteln begünstigt dagegen nachhalti-
gere Mobilitätsweisen. Infolge des ange-
spannten Wohnungsmarktes und der – trotz 
aktueller Einbrüche – umfassenden Sied-

lungstätigkeit erlangt die Frage der Imple-
mentierung von Mobilitätswende-Maßnah-
men bereits beim Bau von Gebäuden und 
Quartieren vor allem in Ballungsräumen 
zusätzliche Bedeutung.

Siedlungsentwicklung und 
nachhaltige Mobilität 
Gleich drei Faktoren sprechen dafür, ein Au-
genmerk auf die Verankerung nachhaltiger 
Mobilität im Wohnungsneubau zu legen: 
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Zum ersten bestehen hier die größten bau-
lich-räumlichen Gestaltungsspielräume, 
zum zweiten werden beim Neubau die Ver-
kehrsinfrastrukturen auf Jahrzehnte hin 
festgelegt und können – wie Tiefgaragen – 
kaum mehr geändert oder umgenutzt wer-
den, und zum dritten geht der Neubezug 
von Wohnungen meist mit biographischen 
Umbruchsituationen einher, die Anker-
punkte für die Entwicklung veränderter 
Mobilitätsroutinen bilden.

In den zurückliegenden Jahren hat sich 
bereits eine Reihe von Studien und Empfeh-
lungspapieren mit Maßnahmen zu nachhal-
tiger Mobilität in Wohnquartieren beschäf-
tigt [1, 2, 3]. Auch wurden einige Modell-
quartiere entwickelt, die in der verkehrspla-
nerischen Fachwelt bundesweit 
Aufmerksamkeit erregt haben, wie etwa die 
Lincoln-Siedlung in Darmstadt. Als typische 
Handlungsansätze finden sich in Theorie 
und Praxis unter anderem hochwertige 
Fahrradabstellanlagen, Angebote für Car-, 
Bike- und Lastenrad-Sharing, ein engma-
schiges und attraktives Fuß- und Radwege-
netz, kurze Wege zu Haltestellen eines 
hochwertigen ÖPNV im Verbund mit Miet-
ertickets und nicht zuletzt die Konzentrati-
on des KFZ-Parkens in Quartiersgaragen. 
Auch die Bedeutung nahräumlicher Nut-
zungsmischung („15-Minuten-Stadt“) wird 
betont.

Rolle und Verantwortung für die Planung 
und Umsetzung neuer Ansätze nachhaltiger 
Mobilität in der Siedlungsentwicklung ver-
teilen sich in der Praxis auf Kommunen und 
Bauherrschaften. Die Kommunen setzen 
mit Bebauungsplänen und in Stellplatzsat-
zungen den Rahmen der Entwicklung, wo-
bei sie ihrerseits durch unzureichende bzw. 
in ihrer Ausrichtung überkommene Rege-
lungen im Baugesetzbuch und in den Lan-
desbauordnungen limitiert sind. Ferner tra-
gen sie die Verantwortung für das kommu-
nale Wegenetz und für die ÖPNV-Versor-
gung. Aufgabe der Bauherrschaften ist es, in 
diesem Rahmen die konkreten Angebote 
auf dem Grundstück bzw. im Quartier aus-
zugestalten. 

Die Möglichkeiten und Chancen, die 
Mobilität in Wohnquartieren nachhaltig zu 
gestalten, hängen mithin nicht allein von 
den bauplanungs- und bauordnungs-recht-
lichen Rahmenbedingungen und deren Um-
setzung in den Kommunen, ab, sondern we-
sentlich auch von Motivation und Willen 
der Bauherrschaften. Neben rein ökonomi-
schen Erwägungen spielen Nachhaltigkeits-
aspekte zunehmend in der Vermarktung 
von Objekten eine Rolle, aber auch die ESG-
Richtlinie (ESG = Environmental, Social 
und Governance) erweist sich als Treiber, 
dass sich vor allem Projektentwicklerinnen 

und -entwickler sowie Investorinnen und 
Investoren vermehrt dem Thema nachhal-
tiger standortbezogener Mobilitätskonzep-
te widmen. Zugleich bestehen hier aber 
auch noch umfassende Marketing- und In-
formationsbedarfe, um Bauherrschaften zu 
neuen Ansätzen zu motivieren.

Ausgangssituation und Kontext 
in Oberursel (Taunus)
Die Stadt Oberursel (Taunus) in der rasch 
wachsenden Region Frankfurt RheinMain 
ist gekennzeichnet von deutlichem Bevöl-
kerungs- und damit auch Verkehrswachs-
tum. Allein in der Dekade von 2011 bis 2021 
ist die Bevölkerung um rund 6 % auf gut 
47.000 Personen angewachsen. 2019 hat die 
Stadtverordnetenversammlung beschlos-
sen, einen Integrierten verkehrlichen 
Handlungsrahmen zu entwickeln. Dieser 
hatte zum Ziel, auf vorhandene Fachkon-
zepte aufzubauen, alle Verkehrsmittel zu 
betrachten und die Basis für eine nachhalti-
ge Entwicklung zu schaffen. 

Daraus wurde pimoo – Plattform für In-
tegrierte Mobilität Oberursel entwickelt. 
Die Plattform bedeutet, dass es keinen weit-
gehend unflexiblen (Verkehrsentwick-
lungs-)Plan gibt. Vielmehr sollen alle rele-
vanten Stakeholder und Akteure in die Lage 
versetzt werden, gemeinsam, gut informiert 
auf die vereinbarten verkehrlichen Ziele 
hinzuarbeiten. Es soll die Sachlichkeit ge-
fördert, Hintergründe erläutert und infor-
miert werden. Emotionen, die oft zu fach-
lich weniger guten Ergebnissen führen, sol-
len nach Möglichkeit fundierte Sachverhal-
te gegenübergestellt werden. 

Das Projekt pimoo wird von 2021 bis 2024 
vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung im Rahmen der Förderlinie „Mo-
bilitätsWerkStadt 2025“ gefördert. [www.
oberursel.de/pimoo]

Verkehrliches Leitbild als Rahmen
Basis der gemeinsamen Arbeit ist das ver-
kehrliche Leitbild der Stadt Oberursel (Tau-
nus). Es wurde mit neun zielgruppenorien-
tierten Veranstaltungsformaten erarbeitet. 

Durch das zielgruppenspezifische Arbei-
ten wurden die Gruppen aktiviert und er-
muntert, ihre Sicht einzubringen, was rück-
blickend die Akzeptanz deutlich erhöht hat. 
Oberursel ist hier dem Ansatz „Beteiligung 

in der Breite, weniger in der Häufigkeit“ ge-
folgt. Wichtig war es, insbesondere auch die 
Gruppen zu beteiligen und zu hören, die 
sonst nur wenig/gar nicht gehört werden. 
Dazu gehören vor allem Kinder, Jugendli-
che, junge Familien, Neubürgerinnen und 
-bürger sowie teilweise Seniorinnen und Se-
nioren.

Die Einzelergebnisse wurden aggregiert 
und zum Leitbild (Bild 1) verdichtet. Dieses 
wurde in der vorliegenden Form am 15. Juli 
2021 durch die Stadtverordnetenversamm-
lung beschlossen. Damit liegt der Stadtge-
sellschaft mit allen ihren Akteuren ein Ziel-
rahmen vor. 

Um die Betroffenen nun in ihrer Arbeit 
spezifisch zu unterstützen und die o. g. Ziele 
zur Sachlichkeit zu erreichen, wurden im 
Projekt mehrere Produkte/Instrumente er-
arbeitet. Sie alle sind niedrigschwellig nutz-
bar.

Wissensspeicher
Der Wissensspeicher stellt grundlegende 
Daten, Fakten und Informationen jeder in-
teressierten Person zur Verfügung. Abruf-
bar sind u. a. Verkehrsgutachten zu Bebau-
ungsplänen, Straßenplanungen, aktuelle 
Richtlinien und Handlungsempfehlungen 
Dritter. Der Wissensspeicher ist abrufbar 
unter: https://oberursel.de/pimoo.

Mobilitätscheck für Magistratsvorlagen
Das Stadtparlament entscheidet regelmäßig 
über bauliche und organisatorische umzu-
setzende Maßnahmen, wie z. B. die Errich-
tung eines Parkhauses. Um transparent auf-
zuzeigen, wie gut die jeweilige Maßnahme 

Bild 1: Die sieben Leitziele im Leitbild der Stadt 
� Quelle: pimoo
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hilft, die Ziele aus dem Verkehrlichen Leit-
bild zu erreichen, soll Entscheidungsvorla-
gen jeweils ein Mobilitätscheck beigefügt 
werden. Dieser legt transparent jeweils die 
Zielerreichung dar und macht auch Ziel-
konflikte klar erkennbar. So können die 
Stadtverordneten gut informiert und refe-
renziert auf das selbst beschlossene Leitbild 
diskutieren, abwägen und entscheiden. 

Mobilitätsapp für BürgerInnen
Bürgerinnen und Bürgern ist häufig die 
Struktur (Ziele, Wegelängen, Zeitaufwand, 
Verkehrsmittelangebote) ihrer alltäglichen 
Wege nicht bewusst. Zur Unterstützung 
entwickelt Oberursel im Projekt pimoo eine 
App, mit der Interessierte ihre Wege daten-
schutzkonform aufzeichnen lassen können. 
Die App erkennt dabei Route und Verkehrs-
mittel, bei Eingaben der Benutzenden auch 
Aktivitätsorte. Die Nutzenden können sich 
persönliche Ziele (z. B. pro Woche x Minu-
ten aktiv mit Fuß und Rad unterwegs zu 
sein) setzen. Erkennt die App PKW-Fahrten 
kürzer als 3 km in Oberursel, prüft der Algo-
rithmus Alternativen wie Fußwege, Fahrrad 
oder ÖPNV. Sofern es Alternativen gibt, 
werden entsprechende Tipps ausgegeben. 
Damit werden die Nutzenden angeregt, ihr 

persönliches Mobilitätsverhalten zu hinter-
fragen und Alternativen kennenzulernen. 
Die App befindet sich noch in der Entwick-
lung und soll zum Jahreswechsel 2023/24 
veröffentlicht werden. 

„Mobilitätsberatung zu Gebäuden“ 
Ein zentraler Baustein von pimoo ist das in-
teraktive Tool „Mobilitätsberatung zu Ge-
bäuden“. Hintergrund ist das kontinuierli-
che Wachstum der Stadt und die damit ein-
hergehende Bautätigkeit. Allein in den Jah-
ren 2018 bis 2021 wurden in Oberursel 
knapp 700 neue Wohnungen fertigge-
stellt [4]. 

Bereits 2019 wurde in Oberursel die 
Stellplatzsatzung, welche auf Ebene des 
Bauordnungsrechts die Mobilitätsausstat-
tung von baulichen Anlagen maßgeblich 
mitbestimmt, novelliert [5]. Neben einer be-
darfsgerechten Anpassung der Richtwerte 
für KFZ- und Fahrradstellplätze sowie der 
Formulierung zeitgemäßer Qualitätsstan-
dards für Fahrradabstellanlagen eröffnet die 
neue Satzung Bauherrschaften die Möglich-
keit, objektspezifische Mobilitätskonzepte 
zu entwickeln und umzusetzen und dabei 
auch den kostenintensiven Bau von KFZ-
Stellplätzen zu verringern. 

Erwartungsgemäß erreichen die nüch-
ternen Inhalte eines neuen Satzungstextes 
die Zielgruppe der Bauherrschaften nur 
eingeschränkt. Ziel der Mobilitätsberatung 
zu Gebäuden ist es vor diesem Hintergrund, 
Immobilienbesitzerinnen und -besitzer, In-
vestorinnen und Investoren sowie Bauher-
renschaften zu animieren, sich mit dem 
Thema zu beschäftigen. Das Tool erklärt 
verkehrliche Zusammenhänge, zeigt Mög-
lichkeiten zur Förderung der Nahmobilität 
und des Umweltverbundes spielerisch auf 
und ermuntert zum Klicken und Herum-
spielen. 

Aufbau
Grundlage des Online-Tools ist ein Straßen-
zug, in dem sich bekannte Bauwerke, Fassa-
den und andere lokaltypische Elemente der 
Stadt Oberursel – bis hin zu Eintracht 
Frankfurt-Graffitis auf einem Bauzaun – 
wiedererkennen lassen (Bild 2). Während 
Nutzende die Straße virtuell entlang laufen, 
können sie dort verschiedene Themenan-
ker entdecken. Hinter diesen sind die jewei-
ligen Inhalte zu den Themen zu finden.

An typischen Orten werden Informatio-
nen zu den folgenden Themen bereitge-
stellt: ÖPNV, MIV, Fahrrad, Elektromobili-
tät, verkehrliche Strategie Oberursels, Fuß-
verkehr, Barrierefreiheit, Mobilitätskonzep-
te, Digitalisierung und Klima. So finden sich 
Informationen zum ÖPNV an einer Bushal-
testelle vor dem Bahnhof. Über den Fußver-
kehr wird an einer Bank im Schatten infor-
miert. 

Ergänzend stehen Kontaktinformatio-
nen und ein Glossar zur Verfügung.

Jedes Thema wird mit drei Bausteinen 
behandelt: Ein erläuternder Text zeigt kurz 
und prägnant die Zusammenhänge und 
Handlungsmöglichkeiten im Bereich von 
Gebäuden auf. Es wurde Wert darauf gelegt, 
keine langen ausdifferenzierten Texte zu 
formulieren, da diese eher vom Lesen ab-
halten. Vielmehr reicht ein kurzes Überflie-
gen, um die wichtigen Stichworte zu erfas-
sen. 

Eine kurze Videosequenz oder ein Vorher-
Nachher-Bild mit einem Slider skizzieren ei-
nen positiven Aspekt aus dem jeweiligen 
Themenspektrum. So fährt in der Videose-
quenz zum ÖPNV ein Stadtbus am Bahnhof 
vor und Fahrgäste steigen aus. Anschlie-
ßend sieht man sie in der S-Bahn weiterfah-
ren. Die Vorzüge des intermodalen Ver-
kehrs werden erlebbar. Im Vorher-Nachher-
Bild zum Radverkehr werden durch den 
Schieberegler entweder zwei PKW-Stell-
plätze oder ca. zehn Fahrradabstellplätze 
sichtbar (Bild 3). 

Letztlich gibt es zu jedem Thema eine 
Zusammenstellung mit Verweisen / Links auf 

Bild 2: Ausschnitt aus dem Online-Straßenzug mit verschiedenen Themenankern� Quelle: Autoren

Bild 3: Slider zum Radverkehr mit Infotext und Verweisen� Screenshot: Autoren
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geeignete weiterführende Fachinformatio-
nen, Verordnungen, Leitfäden oder kurze 
Fachartikel. 

Was kann man entdecken?
Unter dem Thema ÖPNV sind Informatio-
nen zu Mietertickets, dem Stadtbus, der 
Fahrplanauskunft und der Stellplatzsatzung 
mit dem entsprechenden Leitfaden zu fin-
den. Der Schwerpunkt beim MIV liegt auf 
der Hessischen Garagenverordnung und 
der Stellplatzsatzung. Es wird verdeutlicht, 
dass PKW, die nicht im öffentlichen Stra-
ßenraum stehen, Platz für andere Nutzun-
gen machen. Der Themenanker des Fahr
rades beinhaltet den Leitfaden zu Fahrrad
abstellanlagen der Hessischen Arbeitsge-
meinschaft Nahmobilität AGNH1, dem 
städtischen Radverkehrskonzept, der Mög-
lichkeit zur Reduktion von PKW-Stellplät-
zen durch mehr Fahrradabstellplätze und 
der Qualität von Fahrradabstellplätzen. Die 
Elektromobilität beleuchtet gesetzliche 
Grundlagen sowie die Möglichkeiten zur 
Förderung der Elektromobilität. Die Strate-
gie verlinkt zum Wissensspeicher, der im 
Rahmen des pimoo Projektes erarbeitet 
wurde und in dem Pläne und Konzepte der 
Stadt (Radverkehrskonzept, Fußverkehrs-
konzept, verkehrliches Leitbild etc.) aufge-
führt sind. Der Fußverkehr verweist auf das 
Fußverkehrskonzept und einen Leitfaden 
zum barrierefreien Bauen. 

Auch unter Barrierefreiheit wird auf die-
sen Leitfaden sowie auf die Hessische Bau-
ordnung und Fachberatungsstellen wie den 
Blinden- und Sehbehindertenbund und die 
städtische Behindertenbeauftragte hinge-
wiesen. Im Themenfeld wohnortbezogener 
Mobilitätskonzepte werden diese zunächst 
erläutert und die Vorteile des Anbietens ei-
nes Mobilitätskonzeptes dargelegt. Das Tool 
zeigt an dieser Stelle die Möglichkeit zur 
Stellplatzreduktion durch ein Mobilitäts-
konzept nach Stellplatzsatzung auf und ver-
weist auf Leitfäden, die bei der Planung un-
terstützen sollen. Neben den Möglichkeiten 
zur Förderung stehen auch die „Hardfacts“ 
wie die Garagenverordnung und die Stell-
platzsatzung mit dazugehörigem Leitfaden 
über das Online-Tool zur Verfügung. Wei-
tergehend sind dann Hinweise und Verlin-
kungen zur Stellplatzsatzung, dem Leitfa-
den und weitere Informationsquellen zu 
dem Thema aufgezeigt. Unter dem The-
menanker der Digitalisierung werden die 
Vernetzung von Verkehrsmitteln und multi-
modale Ansätze aufgezeigt. Das zentrale 
Thema Klimaschutz, wird auch mit Hinwei-
sen zur Stellplatzsatzung, dem städtischen 
Klimaschutzkonzept (mit Maßnahmen im 
Bereich Mobilität) und weiteren Beratungs-
möglichkeiten aufgeführt.

Kurz und informativ
Es wird sowohl auf verbindliche Regelun-
gen (wie die Stellplatzsatzung) verwiesen 
als auch die „weichen“ Maßnahmen zur För-
derung einer umweltverträglichen Mobili-
tät benannt. Die beschreibenden Texte sind 
kurzgehalten und dienen als Orientierung, 
da die meisten Informationen bereits bei 
anderen Quellen zu finden sind. Auf diese 
verweist die Sammlung weiterführender 
Links in dem jeweiligen Themenanker.

Die Mobilitätsberatung bietet einen in-
teraktiven Einstieg in die vielfältigen Mög-
lichkeiten. Für erfahrene Personen stehen 
unter dem Stichpunkt „Glossar“ die wich-
tigsten Links direkt zum Abruf bereit2.

Erfahrungen und Ausblick
Der Ansatz, zielgruppengerecht und 
manchmal mit einem Augenzwinkern Auf-
merksamkeit auf niedrigschwellige Maß-
nahmen zur Verkehrswende zu lenken, 
scheint erfolgreich zu sein. Verschiedene 
Akteure werden aktiviert und ermuntert, 
sich mit dem Thema zu befassen. Dadurch 
wird eine Multiplikatorenwirkung erzielt, 
die in der Breite eine umfassendere Wir-
kung erzielt. Die sehr schlanke Broschüre 
zum verkehrlichen Leitbild ist auch nach 
zwei Jahren sehr gefragt und wird zuneh-
mend auch in der politischen Arbeit von 
Stadtverordneten oder Bürgerinnen und 
Bürgern in ihren Diskussionen eingesetzt. 

Der spielerische Ansatz der Mobilitäts-
beratung zu Gebäuden verleitet auch nicht 
direkt angesprochene Menschen, sich da-
mit zu beschäftigen. So werden die dort vor-
gestellten Themen in verschiedene Bevöl-
kerungsgruppen getragen. Der Bezug zum 
lokalen Fußballverein wirkt hier identitäts-
stiftend. In Kombination mit der Oberurse-
ler Stellplatzsatzung kann mittlerweile ein 
guter Standard zur Förderung nachhaltiger 
Mobilität erreicht werden. Bauherrschaften 
beginnen mitunter freiwillig, Maßnahmen 
wie ein Mieterticket oder sichere Fußwege 
im Umfeld ihres Objektes anzubieten. Ein 
wichtiger Arbeitsschritt war die Einbezie-
hung der potentiellen Zielgruppe im Be-
reich Immobilien in die Erarbeitung. So-
wohl Aufmachung, Inhalte als auch die Dar-
stellung wurden vorher in Workshops mit 
der „Säule Immobilien“ der lokalen Interes-
sensvertretung der Selbstständigen (fokus 
O) diskutiert. 

Das Projekt mit seinen Bausteinen wurde 
inzwischen bei verschiedensten Gelegen-
heiten vorgestellt und präsentiert. Einem 
breiten Fachpublikum konnte der Oberur-
seler Ansatz auf dem Hessischen Mobilitäts-
kongress 2023 in Marburg vorgestellt und 
so ein weiterer Beitrag zum Transfer geleis-
tet werden. Gerade zur Stellplatzsatzung, 

zur Mobilitätsberatung oder zum Verkehrli-
chen Leitbild erreichen die Stadt Oberursel 
viele Anfragen aus anderen Kommunen. 

Der Projektschwerpunkt in pimoo liegt 
zukünftig auf der Verstetigung der Produk-
te in Oberursel sowie dem Transfer in ande-
re Kommunen. Sie werden in das Verwal-
tungshandeln der Kommune integriert. Mit 
den gesammelten Erfahrungen können ein-
zelne Produkte wie die Mobilitätsberatung 
anderen Kommunen zur Verfügung gestellt 
werden. Durch den Übertragungsprozess 
und die andernorts gesammelten Erfahrun-
gen können wiederum neue Aspekte in den 
Prozess in Oberursel einfließen.� ■

1	 www.nahmobil-hessen.de/unterstuetzung/planen-und-
bauen/radabstellanlagen/

2	 Das Angebot ist öffentlich unter www.oberursel.de 
/mobilitaetsberatung abrufbar.
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